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Eiblschrofen: Felssturzereignis vom 10. Juni 1999 
Zur Umsetzung des Maßnahmen- und Monitoring-
Konzeptes 
 
Das Felssturzereignis vom Eiblschrofen vom 10. Juli 1999 zog großräumige Evakuierungen 
und Betriebsschließungen nach sich. Zur Evaluierung der Evakuierungsmaßnahmen und der 
geplanten Schutzbauten sowie zur Beurteilung der aktuellen Gefährdungssituation wurde 
ein Beobachtungs- und Messprogramm installiert, welches dauerregistrierende und alarmfä-
hige Systeme sowie kontinuierliche Mess- und Beobachtungsprogramme umfasste. Die Ge-
samtheit der Systeme wurde von einer zentralen Datenerfassungsgruppe betreut, die dem 
"Technischen Stab" unterstellt wurde. 
Die Messergebnisse standen und stehen den Fachgutachtern, die seitens des Forsttechni-
schen Dienstes für Wildbach- und Lawinenverbauung im Rahmen der Maßnahmenplanung 
bestellt wurden, zur Verfügung. Die tägliche Beurteilung hinsichtlich der Baustellensicher-
heit oblag während der Bauphase der Schutzdämme der Datenerfassungsgruppe. Organisa-
tion und Systemausstattung ermöglichten eine umfassende Erfassung ereignisrelevanter 
Parameter und deren kurzfristige Umsetzung hinsichtlich Prozessanalyse und Baustellensi-
cherheit. Im Schutze dieses Monitorings konnten die Ausführungsarbeiten an den Schutz-
dämmen, die innerhalb der Risikobereiche erfolgten, gesetzeskonform, sicher und erfolg-
reich abgewickelt werden. 
 
1. Ereignis und Bewältigung 
 
Am 10. Juli 1999 ereignete sich am Eiblschrofen nahe der Stadt Schwaz eine erste Serie von 
Felsstürzen mit einer geschätzten Abbruchkubatur von vorerst ca. 20.000 m, wobei Sied-
lungsbereiche und Gewerbezonen im direkten Gefahrenbereich zu liegen kamen. 56 Wohn-
objekte und 8 Gewerbe- bzw. Industriebetriebe mit ca. 270 Einwohnern wurden evakuiert. 
Am Folgetag wurden seitens des Amtes der Tiroler Landesregierung und des Forsttechni-
schen Dienstes in Abstimmung mit der Stadtgemeinde Schwaz folgende Schritte veranlasst: 
� Planung und Aufbau eines messtechnischen Überwachungssystems der unmittelbaren 

Abbruchzone am Eiblschrofen bzw. des Hinterhangbereiches mit 
� sofortiger Implementierung von geodätischen Profillinien am Eiblschrofenplateau, wel-

che bereits ab 11./12. Juli 1999 in Messbeobachtung genommen werden konnten. 
� Machbarkeitsstudie zur Ausführung baulicher Maßnahmen zum Schutz von Siedlungs-

raum und Infrastruktur 
Die Ziele des Monitoringprogramms, das infolge des Primärereignisses im Rahmen des ge-
setzlichen Auftrages vom Forsttechnischen Dienst für Wildbach- und Lawinenverbauung 
beauftragt und betrieben wurde, waren (siehe Literaturhinweise 1, 2): 
� Regelmäßige und kontinuierliche Erhebung messtechnischer Daten zwecks Beurteilung 

der aktuellen Gefährdungssituation, welche sich bereits anfangs auf geodätische Mess- 
systeme, seismische Messeinrichtungen (Erschütterungsmessungen) und Geländebeob-
achtungen stützen konnten; 
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� Prozessanalyse des Felssturzgeschehens in Verbindung mit den strukturgeologischen 
Ergebnissen zwecks Erarbeitung möglicher Felssturz- und Bergsturzszenarien hinsicht-
lich der Evaluierung der Evakuierungsgrenzen und der Schutzmaßnahmenplanung; 

� Baufeldfreigabe aufgrund der täglichen synoptischen Auswertung der Messergebnisse 
während der Ausführung der Schutzmaßbauten im Sinne der Arbeitssicherheit und des 
Baukoordinationsgesetztes.  

Bei starker und fortwährender Felssturztätigkeit während des Juli 1999 erfolgte eines der 
bislang massivsten Nachsturzereignisse am 20. August 1999. Einem Nachlassen der Ereig-
nisintensität bis zum Oktober 1999 steht bislang eine Fortdauer messbarer Deformationen 
im Beobachtungsgebiet gegenüber. 
Die Ergebnisbewertung und Umsetzung der Messergebnisse erfolgte anfänglich täglich im 
Gremium des "Technischen Stabes" bzw. in der Einsatzleitung. 
Mit Beginn der Ausführungsphase der Schutzbauten und der Verfügbarkeit sämtlicher 
Mess- und Beobachtungssysteme wurde der Gesamtbereich Monitoring vor Ort an eine Da-
tenerfassungseinheit delegiert, welche permanent durch einen Geologen, einen Geotechni-
ker, einen EDV-Spezialisten und einen Messtechniker besetzt war. 
Die tägliche Lagebeurteilung auf Grundlage der aktuellen Messergebnisse und Beobachtun-
gen (Kontrollbegehungen, Befliegungen) oblag verantwortlich dieser Gruppe, welche wö-
chentlich dem "Technischen Stab" zu berichten hatte. 
 
2. Geologischer Rahmen und Ereignisgeschichte 
 
Das Eiblschrofenmassiv besteht aus Gesteinen der paläozoischen "Grauwackenzone" und 
deren sedimentärer permotriadischer Auflage. Es handelt sich um ein steilstehendes Seg-
ment paläozoischer Karbonate, denen am Wandfuß permoskythische Sedimente ("Bunt-
sandstein") vorgelagert sind. Hangseitig wird der Karbonatkörper von paläozoischen Schie-
fern begrenzt, welche an Lateralverschiebungen auch innerhalb des Karbonatkörpers auftre-
ten. Das Trennflächengefüge in den Karbonaten der Wandbereiche ist entsprechend den 
dominierenden Strukturen durch inntalparallele hangausfallende und hangeinfallende Pult-
flächen sowie orthogonale Trennflächen charakterisiert. Eine moderne strukturgeologische 
Bearbeitung der Hangflanke mit einer detaillierten Aufnahme großteils nicht mehr zugäng-
licher Bereiche erfolgte erstmalig bereits 1995. 
Neben den prähistorischen und mittelalterlichen Bergbauanlagen im Eiblschrofenmassiv 
gibt es unterirdische Abbaue, in denen die paläozoischen Karbonate hereingewonnen wer-
den. Dieser Umstand bedingt eine fachliche wie auch rechtliche Komplizierung der Thema-
tik. Die seit einem Verbruchsereignis im Jahre 1993 geführte Diskussion hinsichtlich der 
Relevanz oberirdischer und unterirdischer sowie fossiler und rezenter Risikofaktoren hin-
sichtlich der Stabilität des Eiblschrofens führte zum Einbau von Erschütterungsmessgeräten 
im Bereich der Bergbaue (3, 4, 5, 6). 
Dem Felssturzereignis vom 10. Juli 1999 war ein lokaler Felssturz im Herbst 1998 vorge-
staffelt, wobei nach Geländebefund und der "Naturchronik von Tirol" (7) auch zahlreiche 
Hinweise für subrezente und historische Abbrüche vorliegen. Das Ereignis vom 10. Juli 
1999 liegt innerhalb einer Maximalphase an lokalen seismischen Aktivitäten, die durch die 
Untertagemessgeräte aufgezeichnet wurden. 
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3. Messtechnische Systeme und Datenerfassung 
 
Die Beobachtung und Dokumentation erfolgte auf 3 Ebenen: 
• Dauerregistrierende Systeme bzw. Dauerbeobachtung 

o Extensometer, Klinometer und Fissurometer 
o Erschütterungsmesssysteme obertage und untertage 
o Temperatur- und Niederschlagsbeobachtung 
o Videoüberwachung (fixiertes System, steuerbares System) 
o Richtmikrophone zur Aufzeichnung von Sturzereignissen bei fehlender Sichtverbin-

dung 
• Regelmäßiges Monitoring in definierten Intervallen 

o Geodätische Vermessung im Plateaubereich hinter der Abbruchfront und an Groß-
hangprofilen sowie GPS-Vermessung im Hinterhang 

o Thermographische Aufnahme der Abbruchwände mittels Wärmebildkamera hin-
sichtlich der Evaluierung thermischer Anomalien mit Bezug zum Trennflächensys-
tem 

o Hydrometrische und hydrochemische Beobachtung von Quellen und Stollenwässern 
o Risskartierung und Nachkartierung der Hinterhangbereiche, Kontrollbefliegungen 
o Messtechnische Erfassung von Deformationen an der unzugänglichen Abbruchflanke 

mittels Laser-Scanner (2) 
• Einmalige Untersuchungen bzw. Instrumentierungen mit großem Beobachtungsintervall 

o Strukturgeologische und geotechnische Kartierung in Ergänzung der Geländeauf-
nahme 1995 

o Freilegen der Felsoberfläche zur Rissbeobachtung in Zerrzonen 
o Setzen von Glasspionen in (prä)historischen Bergbauanlagen 

 
4. Maßnahmenplanung und Bauabwicklung 
 
Es wurde entschieden, oberhalb des evakuierten Siedlungsraumes zwei Auffangdämme und 
zum Schutz lateral situierter Objekte ein 130 m langes Steinschlagschutznetz zu errichten. 
Die Kubatur der Dämme beträgt insgesamt 180.000 m, als kürzestmögliche Bauzeit wurden 
3 Monate erachtet, die trotz der extremen Rahmenbedingungen sogar unterschritten werden 
konnte (8). 
Besondere Schwierigkeiten während des Baus stellte das hohe Gefährdungspotential durch 
weitere Felsstürze dar, dem vor allem die Bauarbeiter bei Errichtung der Dämme ausgesetzt 
waren. Bei den Baumaßnahmen fand das in Österreich seit Juli 1999 gültige Bauarbeitenko-
ordinationsgesetz (9) Anwendung, das auf der EU-Richtlinie 92/57/EWG (10) basiert. 
Dieses schreibt sowohl einen Planungs- als auch einen Baukoordinator vor. Dadurch werden 
im Vorfeld die einzelnen komplexen Planungsteile, welche von unterschiedlichen Experten, 
Firmen und Institutionen erstellt werden, koordiniert und während der Bauausführung fach-
technisch überwacht. 
Um während der Bauausführungsphase einen maximalen Schutz für die Beschäftigten si-
cherzustellen, war auch von dem vor Ort tätigen Personenkreis für den Ereignisfall die kör-
perliche Leistungsfähigkeit nachzuweisen, um die zur Verfügung stehenden Fluchtzeiten ab 
Alarmierung einhalten zu können. Das Verhalten für den Alarmfall wurde im Rahmen von 
Übungen trainiert. Es war nicht zuletzt dem Risikomanagement der Baukoordinatoren zu 
danken, dass die Baustelle trotz der anspruchsvollen Randbedingungen nahezu unfallfrei 
abgewickelt werden konnte. 
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